
1. TEIL 

ARTIKEL DES GLAUBENS UND DER LEHRE 

ARTIKEL 1 

Von Gott 
Zq_erst wird gemäß dem Beschluß des Konzils von Nicäa (325) 1 

einmütig · gelehrt und festgehalten, daß ein einziges göttliches 

Wesen sei, das Gott genannt wird und wahrhaftig Gott ist und 

doch drei Personen in diesem einen göttlichen Wesen sind, jede 

gleich mächtig, gleich ewig: Gott Vater, Gott Sohn, Gott Heili­

ger Geist. Alle drei sind ein göttliches Wesen, ewig, unteilbar, 

unbegrenzt, von unermeßlicher Macht, Weisheit und Güte, ein 

Schöpf er und Erhalter aller sichtbaren und unsichtbaren Dinge. 

Unter dem Wort ,Person' wird nicht ein Teil oder eine Eigen­
schaft von etwas ande~em verstanden, sondern etwas, das in 
sich eigenständig ist, so wie die Kirchenväter diesen Begriff in 

dieser Sache gebraucht haben. 
Deshalb werden alle Ketzereien verworfen, die diesem Arti­

kel widersprechen, wie die Manichäer, die zwei Göt~er anneh­

men: einen bösen und einen guten; ebenso die Valentinianer, 

Arianer, Eunomianer 2, Muslime 3 und alle, die ähnlich denken. 

Verworfen werden auch die Samosatener 4, die alten und die 

neuen, die nur eine Person annehmen und über die beiden 

anderen, nämlich ,das Wort' und den Heiligen Geist, die spitz­

findige Ansicht vertreten, es seien nicht ,unterschiedliche Per­

sonen', sondern ,das Wort' bedeute so viel wie gesprochenes 

(urspr.: leiblich) Wort oder Stimme, und der Heilige Geist sei 

eine erschaff e~e Regung in den Geschöpfen. · 

1 Dieser Artikel bezieht sich auf das Nicäno-konstantinopolitanische Glau­

bensbekenntnis von 381, das heute allgemein als „Nicänum" bezeichnet und 

neben dem apostolischen Glaubensbekenntnis im Gottesdienst benutzt wird. 

Dieses Bekenntnis verbindet die meisten christlichen Kirchen. 
2 Die erwähnten häretischen Gruppen aus den ersten Jahrhunderten bestrit- · 
3 Da diese die Trinität leugnen. _ [ten die Wesenseinheit Christi mit Gott. 
4 Nach Paul von Samosata, Bischof von Antiochien 260-268. 
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Artikel 2 und 3 

ARTIKEL 2 

Über die Erbsünde 

Weiter ~i~d bei uns gelehrt, daß nach Adams Fall (1.Mose 3) 
alle naturhch geborenen Menschen in Sünde empfangen und 
geboren werden, das heißt, daß sie alle von Mutterleib an voll 
Neigung und Lust zum Bösen sind und von Natur aus keine 
wahre Gottesfurcht, keinen wahren Glauben an Gott haben 
können. Auch wird gelehrt, daß dieses angeborene Übel, diese 
Erbsünde, wirklich Sünde ist und daher alle die unter den 
ewigen Gotteszorn verdammt, die nicht durch die Taufe und 
den Heiligen Geist von neuem geboren werden. 

Damit werden die Pelagianer 1 und andere verworfen, die die 
Erbsünde nicht für Sünde halten, um dadurch die (mensch­
liche) Natur aus eigenen Kräften Gott wohlgefällig (urspr.: 
fromm) zu machen, und die so das Leiden und Verdienst Chri-
sti verachten. J 

1 Nach Pelagius, einem asketischen Lehrer und Schriftausleger in Rom, 
gest. nach 418. 

ARTIKEL 3 

Vom Sohn Gottes 

Ferner wird gelehrt, daß Gott der Sohn Mensch geworden ist, 
geboren aus der reinen Jungfrau Maria. Die zwei Naturen, die 
göttliche und die menschliche, sind also in einer Person un­
trennbar vereinigt: ein Christus, wahrer Gott und wahrer 
Mensch, wahrhaftig geboren, gelitten, gekreuzigt, gestorben 
und begraben; so ist er ein Opfer nicht nur für die Erbsünde, 
sondern auch für alle anderen Sünden und hat Gottes Zorn ver­
söhnt; dieser Christus ist hinabgestiegen in das Reich des Todes 
(urspr.: Hölle), am dritten Tage wahrhaftig auferstanden von 
den Toten und aufgefahren in den Himmel; er sitzt zur Rechten 
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Gottes, herrscht ewig über alle Geschöpfe und regiert sie; alle, 
die an ihn glauben, heiligt, reinigt, stärkt und tröstet er durch 
den Heiligen Geist, teilt ihnen auch Leben und allerlei Gaben 
und Güter aus, schützt und beschirmt sie gegen Teufel und 
Sünde; dieser Herr Christus wird am Ende öffentlich kommen, 
zu richten die Lebenden und die Toten - wie es im Apostoli­
schen Glaubensbekenntnis heißt. 

ARTIKEL 4 

Ober die Rechtfertigung 

Weiter wird gelehrt, daß wir Vergebung der Sünde und Gerech­
tigkeit vor Gott nicht durch unsere Verdienste, Werke und 
Gott versöhnenden Leistungen (urspr.: Genugtun) erreichen 
können. Vielmehr empfangen wir Vergebung der Sünde und 
werden vor Gott gerecht aus Gnade um Christi willen durch 
den Glauben, (das heißt) wenn wir glauben, daß Christus für 
uns gelitten hat und daß uns um seinetwillen die Sünde ver­
geben, Gerechtigkeit und ewiges Leben geschenkt wird. Diesen 
Glauben will Gott als Gerechtigkeit, die vor ihm gilt, ansehen 
und zurechnen - wie Paulus im 3. und 4. Kapitel des Römer­
briefes (bes. 3,21 ff. und 4,5) sagt. 

ARTIKEL 5 

Vom Predigtamt 

Damit wir zu diesem Glauben kommen, hat Gott das Predigt­
amt eingesetzt, das Evangelium und die Sakramente gegeben. 
Durch diese Mittel gibt Gott den Heiligen Geist, der bei denen, 
die das Evangelium hören, den Glauben schafft, wo und wann 
er will. Das Evangelium lehrt, daß wir durch Christi Verdienst 
und nicht durch unsere Verdienste einen gnädigen Gott haben, 
wenn wir dieses glauben. 
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